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1.Einleitung 

 

So geht es mit Rum: Erst bist du froh, dann fällst du um. 

>>Wilhelm Busch<< 

 

Alkohol ist allgegenwärtig, geheimhin ein „Freudenbringer“, gesellschaftlich akzeptiert, 

ein Riesengeschäft und eine Droge! Eine akzeptierte, legale Droge mit zerstörerischen 

Folgen für Körper und Geist. Alle diese Fakten sind allgemein gültig und in der 

westlichen Kultur weitverbreitet. Durch zahlreiche Kampagnen und Projekte, sowie im 

Bildungswesen wird auf Gefahren und Folgen exzessiven Alkoholgenusses 

hingewiesen. Immer wieder gibt es Berichte über dramatische Folgen des 

Alkoholkonsums wie zum Beispiel Unfälle und ähnliches. In dieser Arbeit möchte ich 

detailliert erläutern was Alkohol und seine „berauschende“ Wirkung ausmacht und  

wie diese Droge auf den menschlichen Körper einwirkt. 
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2. Was ist Alkohol? 
 

Alkohole sind Kohlenwasserstoffverbindungen. Sie enthalten eine oder mehrere 

Hydroxylgruppen (OH). Umgangssprachlich bezeichnet „Alkohol“ den berauschenden 

und trinkbaren Alkohol, das Ethanol.Ethanol ist ein Zellgift! Die chemische Formel von 

Ethanol lautet C2H5OH. Ethanol weist einen relativ hohen Siedepunkt (bei ca. 78°C) und 

eine hohe Löslichkeit in Wasser auf. Dies ist durch die geringe Dichte des Stoffes 

gegeben. Ethanol hat eine Dichte1 von ca. 0,79 g/cm³. Im Gegensatz zu Wasser mit 

1,000 79 g/cm³. Im Folgenden wird der trinkbare Ethanol behandelt.  

 

2.1 Herstellung 

Alkohol entsteht durch die Gärung von Zucker aus Früchten und anderen 

zuckerhaltigen Rohstoffen, wie zum Beispiel Kartoffeln, Getreide oder Mais.  

Im Prozess der alkoholischen Gärung wird Zucker, zum Beispiel aus Früchten, mit Hilfe 

von Enzymen von zumeist Hefepilzen chemisch zersetzt. Am Ende dieses Prozesses 

entstehen zwei Endprodukte: Alkohol (Ethanol) und Kohlenstoffdioxid. 

 

2.2 Alkoholgehalt 

Der durchschnittlicher Alkoholgehalt alkoholischer Getränkearten beträgt: Bier: ca. 4,8 

Vol.%, Wein/Sekt: ca.11,0 Vol.%, Spirituosen: ca. 33,0 Vol.%. Getränke ab einem Vol. % 

Anteil von  5 Vol.% sind kennzeichnungspflichtig. Das heißt auch, dass nicht 

gekennzeichnete Getränke dennoch Alkohol enthalten, wie zum Beispiel bei 

alkoholfreiem Bier( bis 0,5 Vol. % ) oder  Apfelsaft ( bis 0,4 Vol. % ). Wie viel Gramm 

Alkohol tatsächlich in einem alkoholischen Getränk vorhanden ist lässt sich durch 

folgende Formel berechnen: 

Volumen in cm³ (Des Getränkes) x Alkoholgehalt in Vol.% x 0.8g/cm³ 

Beispielrechnung für ein 0,5 Liter Bier:  

                                                           
- 

1
http://www.wasser-wissen.de/abwasserlexikon/e/ethanol.htm (letzter Zugriff 09.03.2011)  

http://www.wasser-wissen.de/abwasserlexikon/e/ethanol.htm


[4] 
 

0.5 ὒ ὄὭὩὶ= 500ὧά3 ×
4.8

100
×  

0.8

cm ³
= ca. 19.2 g Alkohol2 

Daraus ergeben sich folgende Durchschnittswerte: 

0,5 Liter Bier mit ca. 4,8 Vol.%  = 19,2 g Alkohol 

0,2 Liter Wein mit ca. 11,0 Vol.% g = 17,6 g Alkohol 

0,02 Liter Spirituosen (Beispiel Korn) mit ca. 33,0 Vol.%  = 5,28 g Alkohol 

 

2.3Promille 

Die Bezeichnung Promille (von lat. pro = für; mille= tausend) 

steht für das Volumen an reinem Alkohol in Relation zur Körperflüssigkeit. Der 

Volumengehalt wird meist durch das Symbol ‰ abgekürzt. 1 Promille Alkohol 

bedeutet 1 g Alkohol pro 1000 g Körperflüssigkeit. Diese Kennzeichnung wird 

allgemeinhin verwendet, um die Blutalkoholkonzentration beim Menschen zu testen. 

Zur Berechnung dieses Promille Wertes benötigt man das Körpergewicht sowie die 

aufgenommene Menge an Alkohol in Gramm. Bei Männern macht das Körperwasser 

ca.68% des Gewichts aus, bei Frauen nur ca. 55%.Bei der Berechnung der Promille wird 

deshalb eineentsprechende Konstante von 0,68 für Männer bzw. 0,55für Frauen 

angenommen. Daraus ergibt sich folgende Formel, aus der Näherungswerte berechnet 

werden können: 

 

getrunkene Alkoholmenge in Gramm

Körpergewicht in ËϸÇ x Konstante (0,68 oder 0,55)
= Promille 3 

 
 

 
 

                                                           
2
DHS „Alkohol – Basisinformationen“ 08.2010, S. 5 

3
Sucht Info Schweiz, Ausgabe 2011, „Jugendliche und Alkohol“, Seite 3 
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3. Wirkungsweise des Alkohols 

3.1 Resorption und Diffusion 

Nach Einnahme (Resorption) des Alkohols breitet sich der Alkohol im Blutkreislauf des 

Körpers aus(Diffusion). Er beginnt eine „Reise“ durch den Körper. Ca. 20 Prozent des 

getrunkenen Alkohols wird durch die Magenschleimhäute aufgenommen und gelangt 

so in den Blutkreislauf der Körpers. Durch diesen gelangt der Alkohol zur Leber und ins 

Gehirn wo er die spürbaren Wirkungen auslöst. Der Rest des Alkohols wird durch den 

Dünndarm aufgenommen und gelangt von dort ebenfalls in den Blutkreislauf. Die 

„spätere“ Aufnahme durch den Dünndarm im Vergleich zur Magenschleimhaut führt 

zu einer späteren Wirkung des Alkohols. Wie schnell der Alkohol aufgenommen wird 

hängt von zahlreichen Faktoren ab: 

- Alkoholkonzentration des Getränks 

- Die Menge an aufgenommenen Ethanol 

- Füllstand des Magens 

- Mobilität des Magen-Darm-Traktes 

- Durchblutung der Schleimhäute 

- Wasserverteilung im Organismus 

- Zuckergehalt des Getränks4 

Je nach Verteilung dieser Faktoren kann die Aufnahmegeschwindigkeit des Ethanols in 

den Blutkreislauf schwanken, sich verlangsamen oder erhöhen. Am bedeutsamsten 

dafür ist das Verhältnis der Menge des aufgenommenen Ethanols im Vergleich zur 

Wasserverteilung im Organismus. Dies beeinflusst die Alkoholkonzentration im 

Blutkreislauf massiv. Genauso wichtig ist der Füllstand des Magens, da dadurch die 

Aufnahme des Alkohols durch die Magenschleimhäute durch Vermischungen mit 

anderen Substanzen verlangsamt wird. Nach einem schnellen Konzentrationsanstieg 

des Alkohols im Blut in der Phase der Resorption gleicht sich die Alkohol-Konzentration 

während der Diffusion aus und sinkt im Verlauf des Abbaus (Elimination).  

                                                           
4
 Dr. Scholten „Aufnahme, Verteilung und Abbau von Alkohol“ 

http://www.karlzieglerschule.info/comenius/de_ETOH/de_aufnahme_verteilung_abbau.html (letzter 
Zugriff 08.03.2011) 

http://www.karlzieglerschule.info/comenius/de_ETOH/de_aufnahme_verteilung_abbau.html
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3.2Elimination 

Der größte Teil des aufgenommenen Ethanols wird in der Leber abgebaut. 7% des 

Ethanols werden über andere Organe abgebaut beziehungsweise ausgeschieden. In 

diesen Abbauschritten werden maximal 5% des Alkohols ausgeatmet, 1% mit dem Urin 

ausgeschieden und maximal 1-2% ausgeschwitzt. Somit verbleibt ein Anteil von 93% 

des Ethanols, der in der Leber verbleibt und abgebaut wird. Die Abbauraten, also die 

Geschwindigkeit in der das Ethanol abgebaut wird, lassen sich nicht aktiv vom 

Menschen regulieren. Insbesondere die Abbaurate der Leber bleibt immer konstant. 

Die Eliminationsrate von Ethanol liegt zwischen 0,1 und 0,2 Promille pro Stunde, 

abhängig von den 

genannten Faktoren 

der Diffusion.  

 

 

3.2.1  Abbau durch 

andere Organe 

Da die Leber beim 

Abbau des Alkohols die 

„Hauptrolle“ 

übernimmt, sind die Abbauprozesse der anderen Organe relativ irrelevant. Die Größte 

Rolle neben der Leber spielt ein der Leber ähnliches Abbausystem im Magen. Die 

sogenannte sigma-Alkoholdehydrogenase zeigt eine etwa um den Faktor 200 höhere 

Aktivität als die in der Leber ist aber in erheblich geringerer Menge vorhanden und 

leistet einen Anteil von maximal 5-10 Prozent am gesamten Abbau des Alkohols. 

3.2.2 Abbau in der Leber 

Die Leber ist das wichtigste Organ im Abbau des Alkohols. Ein Anteil von ca. 90 bis 95% 

des Ethanols wird dort mithilfe des ADH-Systems abgebaut. Dieser Abbau kann durch 2 

Systeme gewährleistet werden. Das wichtigste Abbausystem lässt sich in drei Schritte 

einteilen und erläutern. 

 

 

93%

1%
5% 1%

Anteile der Leber am Abbau des 
Alkohols

Leber Urin Atmung Schweiß
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3.2.2.1 Vom Alkohol (Ethanol, C2H5OH) zum Acetaldehyd (Ethanal , C2H4O) 

 

 

 

Der erste Schritt des Abbaus beginnt mit dem wichtigsten Enzyms der Leber, der 

Alkoholdehydrogenase (ADH). Es bewirkt zusammen mit Dinucleotid (NAD) eine 

Oxidation des Ethanols zu Acetaldehyd. NAD ist ein Wasserstoffakzeptor und nimmt 

den bei der Oxidation freiwerdenden Wasserstoff auf. Aus NAD wird somit NADH, 

welches im weiteren Prozess wieder zu NAD reoxidiert wird. Am Ende dieses ersten 

Schrittes liegt der Alkohol in Form von Acetaldehyd vor. Besonders hervorzuheben ist 

der lineare Verlauf dieses Abbauschrittes da ADH sowie NAD nur begrenzt vorhanden 

sind. Dies wiederlegt die Behauptung sich „Alkoholresistenz“ antrainieren zu können.  

 

3.2.2.2 Vom Acetaldehyd (Ethanal , C2H4O) zum Azetat (Essigsäure , C2H3O2)  

 

 

 

Im zweiten Schritt entsteht auf ähnliche Weise wie in Schritt 1 aus dem Acetaldehyd 

Azetat.Die Oxidation besteht diesmal zwischen Acetaldehyd 

undAldehyddehydrogenase (ALDH). DieAldehyddehydrogenase (ALDH) ist auch NAD-

abhängig, ähnlich zur Alkoholdehydrogenase (ADH) aus Schritt 1. Parallel entsteht zur 

Oxidation das Wechselspiel von NAD zu NADHund, nach Reoxidation, zum NAD. Diese 

Reoxidation findet unter sehr hohem Sauerstoffverbrauch statt. Der komplette Prozess 
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findet, durch die Abhängigkeit von NAD, in derselben Geschwindigkeit wie in Schritt 1 

statt. So kommt es im Regelfall zu keiner Anreicherung des Zellgiftes Acetaldehyd 

(Ethanal). Dieses ist noch schädlicher als das Ethanol selbst. 

 Bei erhöhter, vor allem aber zu schneller Alkoholaufnahme kann dieser Prozess, in 

Verbindung mit Schritt 1, schneller NAD verbrauchen als NADH reoxidiert werden 

kann. Dadurch kann es zu einer Anreicherung des Acetaldehyds (Ethanal) kommen. Die 

Anreicherung dieses Zellgiftes führt unter anderem zu den bekannten „Kater“-

Symptomen wie Kopfschmerzen, Übelkeit und Erbrechen. Außerdem ist es für die 

Erweiterung der Blutgefäße nach Alkoholkonsum verantwortlich.  

 

3.2.2.3 Vom Azetat (Essigsäure , C2H3O2)  zu Wasser (H2O) und Kohlendioxid (CO2) 

 

 

 

Im dritten Schritt wird die für den Körper ungefährliche Essigsäure zu Wasser und 

Kohlendioxid weiterverarbeitet. Dieser Prozess geschieht konträr zu Schritt 1 und 2 

nicht mehr durch ein einzelnes Enzym, sondern mittels eines kompletten 

Enzymsystems, dem Zitronensäurezyklus nach Aktivierung des Azetats durch das 

sogenannten Coenzym A. So entsteht die Verbindung Azetyl-Coenzym A .Durch diese 

Verbindung oxidiert im Zitronensäurezyklus  das Azetat entweder zu Wasser und 

Kohlendioxid oder synthetisiert sich zu Fettsäuren und Cholesterin.  

 

3.2.2.4 Abbau durch MEOS 

 

Unter besonderen Bedingungen steht ein weiteres System zum Abbau des Ethanols in 

der Leber zur Verfügung. Das sogenannte MEOS (= 

microsomalethanoloxidizingsystem). Dabei wird Ethanol in den Mikrosomen der 

Leberzellen durch Cytochrom(Proteine) unter Sauerstoffverbrauch ebenfalls zu Ethanal 

oxidiert. Dieses Abbausystem ist unabhängig vom NAD als Co-Enzym, steht dafür aber 
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nur unter gewissen Voraussetzungen zur Verfügung. Nämlich bei erhöhten 

Blutalkoholkonzentrationswerten (BAK = Maß für die Menge von Alkohol im Blut), zum 

Beispiel bei Alkoholikern. Daher wird das MEOS erst bei hohen Alkoholkonzentrationen 

aktiv. Die Abbaurate ist von der Alkoholkonzentration abhängig, sodass chronischer 

Alkoholkonsum zur Vermehrung des Enzyms führen kann. Die Vermehrung dieses 

Enzyms bedeutet aber nur eine „Gewöhnung“ des Körpers an den Alkohol, die 

keinesfalls einen positiven Einfluss auf die Gesundheit hat! Durch das MEOS wird zum  

Abbau des Alkohols vermehrt Sauerstoff aus den Leberzellen verbraucht, so dass im 

Lebergewebe ein Sauerstoffmangel entsteht.  

5
 

 

3.3 Versuche zur Wirkungsweise: 

3.3.1Alkohol als Lösungsmittel 

Material: 2 aufgeschlagene Eier, 2 Behältnisse, Spiritus (eine vergällte Form von     

Ethanol), Wasser, 2 Messbecher 

Durchführung: Die zwei aufgeschlagenen Eier werden in die beiden Behältnisse 

gefüllt.Das eine Ei wird mit 150ml Spiritus aufgegossen, das andere mit 150ml Wasser. 

Beobachtung: Das mit Wasser versetzte Ei zeigt keinerlei Veränderung wohingegen das 

mit Ethanol angereicherte Ei deutliche Veränderungen zeigt. Das Eiweiß färbt sich weiß 

und wird zudem fest. Das Eigelb beginnt erst nach ca.10 Minuten langsam einen 

weißen Rand zu bekommen und ebenfalls zu stocken. Nach 15 Minuten ist das Eiweiß 

                                                           
5
Johannes Lindenmeyer 2005, „Lieber schlau als blau, Entstehung und Behandlung von Alkohol- und   

Medikamentenabhängigkeit“ , S. 44 
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der Spiritus Probe fest und von eine wässrigen Lösung umgeben. Es ähnelt einem 

Spiegelei. 

Nach 5 Minuten Beobachtung                                    Nach 10 Minuten Beobachtung 

 

Deutung: Die im Spiritus enthaltene vergällte Form von Ethanol reagiert offensichtlich 

mit dem Eiweiß des Eies. Die veränderte Form des Eiweißes lässt auf eine Veränderung 

der im Eiweiß enthaltenen Verbindungen schließen. Das Ethanol zerstört durch Abgabe 

von Wasserstoff (H+) die Wasserstoffbrücken der Membranproteine und somit die 

Tertiärstruktur dieser. Dies macht sich durch die Flockung des Eiweißes sichtbar. 

Dadurch kommt es zu einem Druckausgleich zwischen dem Eiweiß, und dem darin 

enthaltenen Wasser, und dem umgebenen Ethanol kommen.  Beim Eigelb funktioniert 

dieser Prozess langsamer da es Hauptsächlich aus Fett und somit weniger Wasser 

besteht. Der Versuch verdeutlicht wie Alkohol die Struktur von Eiweißen irreparabel 

verändert. Dieser Prozess nennt sich Denaturierung.  

Bezug zur Auswirkung auf den menschlichen Organismus: 

In Bezug auf die Wirkung des Ethanols auf den menschlichen Organismus ist zu sagen 

die Großteile der in der Leber vorkommenden Enzyme aus Eiweißen (Proteinen) 

bestehen. Diese komplexen Enzymsysteme werden durch Alkohol ebenfalls verändert 

was zu bekannten Schädigungen der Leberfunktion führen kann. (siehe 3.3.3) 

3.3.2Wirkungsunterschiede 

 

Um die Wirkung des Alkohols auf den menschlichen Organismus zu beschreiben muss 

zunächst differenziert werden das jeder Organismus auf die Aufnahme 

unterschiedliche reagiert; Dies hängt von zahlreichen Faktoren ab. Aufgrund der 

enormen Ausbreitung des Alkohols im Körper durch den Blutkreislauf (siehe 3.1) 
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reagiert der menschliche Organismus an zig Stellen mit dem Zellgift Alkohol. Der 

Blutkreislauf hängt wiederum von der Menge des Körperwassers einer Person ab. Wie 

bereits in 2.3 beschrieben ergeben sich bei mehr Körperwasser in Relation zum 

Gewicht, beziehungsweise dem Fettanteil am Körper unterschiedlich starke 

Auswirkungen des Körpers auf den Alkohol. Bei Frauen ist dieser Anteil geringer, daher 

steigt die Alkoholkonzentration rapide an und die zahlreichen Wirkungen sind 

schneller sichtbar. Im Regelfall lässt sich beweisen das bei mehr Körpergewicht mehr 

Körperwasser in Relation zum Gewicht, Hauptsächlich Fett, was eine geringe 

Blutalkoholkonzentration zur Folge haben kann.Dies hängt mit der sehr hohen 

Löslichkeit des Alkohols in Wasser zusammen.  Frauen besitzen genetisch bedingt  eine 

geringere Menge des Enzyms ADH, was zu einer langsameren Abbaurate des Alkohols 

als bei Männern führt (siehe 3.3.2 ).  Desweiteren befinden sich  Jugendliche, vor dem 

20ten Lebensjahr, in entscheidenden Wachstumsphasen. Diese beinhalten das 

Wachstum des Gehirns, auf das Alkohol Einfluss nimmt, sowie das Wachstum der 

Leber und der Enzymsysteme. Medikamente und Krankheiten beeinflussen die 

Wirkung des Alkohols ebenfalls, da sie teilweise identische Enzymsysteme der Leber 

nutzen, die der Alkohol stellenweise blockiert. Die resultierende wechselseitige 

Wirkung von Medikamenten und Alkohol ist unberechenbar. Insbesondere gilt dies für 

Beruhigungsmittel die im Gehirn in ähnlicher Weise wie der Alkohol wirken und die 

hemmende Wirkung zusätzlich verstärken können. Allen diesen Faktoren ist 

gemeinsam, dass sie die sichtbaren Wirkungen des Alkohols teilweise verzögern jedoch 

die unsichtbare, dem Körper schädigende Wirkung als Zellgift, bestehen bleibt. 

 

3.3.3Auswirkung im Körper 

 

Alkohol breitet sich über den Blutkreislauf im Körper rasch aus. Es gelangt daher zu 

allen Organen an denen er eine Vielzahl von Reaktionen auslöst. Im Magen, wo der 

Alkohol hauptsächlich aufgenommen wird und in den Blutkreislauf gerät (siehe 3) 

erhöht sich die Durchblutung nach vorrangegangener Reizung und somit die 

Freisetzung von Verdauungsenzymen. Daher stammt der Ritus des Magenbitters nach 

einer sehr fettreichen Mahlzeit um den langwierigen Verdauungsprozess zu 
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beschleunigen. Durch längere Reizungen, hervorgerufen durch exzessiv  Alkoholgenuss 

oder vergleichbares, kann es zu chronischen Entzündungen bis hin zu Krebs im Magen-

Darm-Trakt kommen. Im kompletten Herz- Kreislauf System erhöht sich die 

Durchblutung durch Erweiterung aller Blutgefäße. Der so erhöhte Blutdruck kann das 

Herzinfarkt Risiko deutlich erhöhen. Spürbar wird dieser Prozess auf der Haut. Wenn 

sich dort die Gefäße erweitern empfindet man dies als warm und angenehm. Zudem 

birgt dies aber auch sehr schnell die Gefahr der Unterkühlung, da durch die geweiteten 

Gefäße auch mehr Wärme entweicht. Bei chronischem Alkoholverzehr kann es zum 

Absterben dieser geweiteten Gefäße kommen, sichtbare Anzeichen dafür sind 

aufgequollene Finger und die bekannte „Schnaps-Nase“. Diese Symptome, zu dem 

auch der „Bier-Bauch“ zählt, klingen zwar harmlos sind aber erste Anzeichen von 

Langzeit Schädigungen durch übermäßigen Alkoholverzehr. Die anteigende 

Durchblutung verdeutlicht sich auch bei der Funktion der Niere. Ihre Funktion erhöht 

sich, wodurch der gesteigerte Harndrang nach Alkoholverzehr zu Stande kommt. Dies 

entzieht dem Körper wichtige Flüssigkeiten und damit auch Mineralien die der 

Organismus, zum Beispiel, beim Abbau in der Leber benötigt. Langfristig birgt diese 

Tatsache die Gefahr der Dehydrierung des Körpers, was sich im Endeffekt wieder durch 

Folgeerscheinungen wie Übelkeit, Schwindel und Kopfschmerz bemerkbar macht. 

Positiver Effekt der starken Durchblutung und Gefäßweitung ist eine Art 

„Selbstreinigung“ der Gefäße. Durch das Weiten der Gefäße fließt das Blut schneller 

durch die geweiteten Kanäle und reinigt somit die Gefäßwände. Dieser Effekt den 

vorhergenannten negativen Aspekten jedoch unterzuordnen. Den Größten Einfluss hat 

Alkohol in der Leber und im Gehirn. Die Leber als Hauptverantwortliches Organ im 

Abbau des Alkohols kann durch übermäßigen Alkoholeinfluss schlicht zu einer 

Überbelastung des Enzym-Systems kommen, wodurch die Leber vergiftet wird. Diese 

Vergiftung beginnt mit Leberzellverfettung die zur Fettleber wird und dann zur 

Leberzirrhose führt. Also eine zunehmende Verfettung durch Giftstoffe die im 

Endeffekt den Ausfall der Leber als Entgiftungsorgan zur Folge hat. Neben der Leber ist 

das Gehirn besonders gefährdet.  

αWŜŘŜǊ wŀǳǎŎƘ ȊŜǊǎǘǀǊǘ aƛƭƭƛƻƴŜƴ Ǿƻƴ DŜƘƛǊƴȊŜƭƭŜƴά6 

                                                           
6
 DHS „Alkohol – Basisinformationen“ 08.2010, S. 14  
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Im Gehirn findet der ständige Informationsaustausch über Neuronen statt. Zwischen 

zwei Neuronen befindet sich jeweils eine Synapse. Diese wird mittels Neurotransmitter 

überwunden sodass Informationen von einem Neuron zum nächsten gelangen können. 

Jeder Neurotransmitter wird von einem Neuron aus ausgeschüttet und löst bei dem 

Ziel Neuron einen Impuls aus. In dieses Gleichgewicht greifen der Alkohol und andere 

Drogen ein. Im Belohnungssystem des Gehirns ist das Dopamin der bekannteste 

Neurotransmitter. Alkohol verursacht eine erhöhte Ausschüttung dieses 

Neurotransmitters. Alkohol wirkt jedoch nicht nur im Belohnungssystem sondern auch 

in allen weiteren Teilen des Gehirns, jedoch nicht mehr anregend sondern hemmend. 

Vorallem in den Regionen des Großhirns und Kleinhirns in denen der hemmende 

Neurotransmitter Gamma-Aminobuttersäure vorhanden ist. Im Großhirn werden alle 

aufgenommenen Sinnesreize wahrgenommen und verarbeitet. Gleichzeitig wird diese 

Hirnregion für die Fähigkeiten zu planen, Entscheidungen zu treffen und uns zu 

kontrollieren verantwortlich gemacht. Die hemmende Wirkung des Alkohols auf den 

Informationsaustausch der Neuronen hat großen Einfluss auf unser Verhalten. Ebenso 

wichtig ist die Aufgabe des Kleinhirns, auf das der Alkohol immensen Einfluss hat; Es 

steuert unter anderem den Gleichgewichtssinn. Dies ist der Grund für die Vielzahl 

physischer Folgeerscheinungen nach dem Konsum von Alkohol. Die häufigsten 

Folgeerscheinungen sind: 

-Enthemmung 

- Steigerung der Redseligkeit 

- Einschränkung des Sehfeldes und Probleme bei der 

Entfernungseinschätzung, Gesichtsfeld ist eingeengt 

- Reaktion lässt nach, insbesondere auf rote Signale 

- Koordinations- und Gleichgewichtsstörungen 

- Sprachstörungen, lallende Aussprache 

- Steigende Risikobereitschaft und Aggressivität 

- Enthemmter Gedankenfluss, zusammenhanglose Gespräche 
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- Abnehmende Merkfähigkeit, bei besonders viel Alkohol Blackout7 

Je häufiger Alkohol konsumiert wird desto mehr passt sich das Gehirn der ständigen 

Alkoholkonzentration an. Je mehr und häufiger Alkohol in das komplexe Nervensystem 

gelangt desto weiter reichen die Folgen bis in kleine essenzielle Hirnregionen. Die 

vorgestellten besonders Empfindlichen Hirnregionen reagieren sensibel auf schon 

geringe Mengen Alkohol, essenzielle und lebensnotwendige Hirnregionen wie den 

Hippocampus oder den Hirnstamm. Der Hippocampus kann durch exzessiven 

Alkoholkonsum soweit gehemmt werden das es zum „Blackout“ kommt, die Fähigkeit 

der Erinnerung geht temporär verloren. Alkohol dient also in geringen Mengen als 

anregender Wirkstoff auf Neurotransmitter-Systeme jedoch überwiegt die hemmende 

Wirkung des Alkohols deutlich.  

 

 

4.  Fazit 
 

Mit dieser Facharbeit wollte ich die komplexe Wirkung von Alkohol auf den 

menschlichen Organismus hinterfragen und genauer erläutern. Ich habe festgestellt 

dass die umfangreiche Einwirkung dieses Zellgiftes auf den Körper im knappen Rahmen 

einer Facharbeit kaum zusammenfassbar ist und auf spezielle Aspekte beschränkt 

werden muss. Ich habe mich daher auf den Abbau des Alkohols in der Leber und den 

sichtbaren beziehungsweise unsichtbaren Wirkungen des Alkohols beschränkt. Im 

Laufe meiner Recherche wurde meine Neugier für die Wirkung von Alkohol auf den 

Körper bestätigt. 

 

 

                                                           
7Quarks & Co Skript , Sendung vom 10.02.2004 , “Volksdroge Alkohol” 

http://www.wdr.de/tv/quarks/sendungsbeitraege/2004/0210/pdf/Q_Alkohol.pdf(letzt

er Zugriff 08.03.2011) 

 

http://www.wdr.de/tv/quarks/sendungsbeitraege/2004/0210/pdf/Q_Alkohol.pdf
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